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Fortdauer der heftigen Küſtenkämpfe
Neues Eingreifen der engliſchen Flottille

Rotterdam 27 Oktober Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus Ooſtburg daß heftiger
Kanonendonner im Weſten Belgiens geſtern von neuem einſetzte Man vermutet daß die engliſche Flottille
zurückgekehrt iſt
Seeſoldaten ein die in den Gefechten bei Nieuport gefangen genommen wurden

Die Flucht aus Calais

Demſelben Blatt wird aus Maaſtrich gemeldet Geſtern trafen in Lüttich 400 engliſche
V

Amſterdam 27 Okt Nach Meldungen ans Folkeſtone iſt das Dampfſchiff Queen dort angekommen mit 2500 Franzoſen an Bord
die ſich an Bord eines franzöſiſchen Schiffes befanden um von Calais nach Havre zu flüchten Dieſes Schiff war in der Nähe von Boulogne
auf eine Mine geſtoßen wobei 30 Perſonen ertranken

Haag 27 Oktober Der Marineſachverſtändige
er Times überſieht nicht die Gefahren denen das

Geſchwader an der belgiſchen Küſte ausgeſetzt iſt obwohl

zie geringe Waſſertiefe an der Küſte und die größere
Beweglichkeit der Schiffe Unterſeebootangriffe ſehr er
ſchweren Wahrſcheiunlicher ſei aber ein Angriff ſeitens
der Zerſtörer deren Toepedorohre im Gegenſatz zu den
Unterſeebooten nicht feſt ſind Jedenfalls werden ältere
Schiffe an der belgiſchen Küſte verwendet die bei einer
derausforderung durch die deutſche Flotte zu einem
zroßen Kampfe weniger wertvoll ſind und deren Verluſt
veniger empfindlich iſt V 3

Mailand 27 Oktober Die Gazetta del Popolo
neldet aus Nieuport Die mörderiſche Schlacht am letz
en Rande des belgiſchen Bodens bringt nicht einmal
rachts einen Angenblick Waffenſtillſtand Vom Meere
jerüber tobt das Brauſen Die Schiffe ſchlendern einen
Hranatregen auf die Küſte während die Scheinwerfer
mit Beharrlichkeit ihr hundertſtrahliges Lichtauge auf
zie Küſte werfen und manchmal nur einen Punkt beleuch
jen dort wo ſie die deutſchen Batterien vermuten Der
ſchreckliche Kanonendonner dauert Tag und Nacht zu
Lande und zur See Die deutſchen Truppen
zjaben Verſtärkungen über Belgien erhalten Das
neue Kontinent beſteht aus jungen und auch älteren
Männern die alle mit größter Diſziplin und mit voller
Siegeszuverſicht ins Feld ziehen Man ſagt daß in
Dünkirchen unausgeſetzt an Befeſtigungen ge
arbeitet wird Auch ſollen Marineſoldaten aus Mar
ſeille Le Havre und Boulogne einberufen ſein Aus
Toulon ſind Schiffe nach dem Kanal unterwegs Die
Deutſchen befeſtigen ihre Stellungen Das Terrain
eignet ſich ausgezeichnet dazu Die franzöſiſchen und
engliſchen Offiziere die in deutſcher Gefangenſchaft ſind
entledigten ſich im letzten Kampfe all ihrer Erkennungs
zeichen weil ſie merkten daß der Feind ſie gern als
Zielſcheibe benutzte Die Dentſchen machten hier einige
hundert engliſche Gefangene V

Kein deutſches Torpedoboot verloren
Rotterdam 27 Oktober Der deutſche Geſandte

im Haag gibt bekannt daß der engliſche Torpedoboot
zerſtörer Badger zwar wie die Engländer melden ein
deutſches Unterſeeboot gerammt hat dies aber ohne Ver

luſt zurückkehrte Morgenpoſt
10000 Belgier tot und verwundet

Rotterdam 27 Oktober Einer Meldung aus
London zufolge ſollen die Verluſte der Belgier in den
lehten Tagen 10000 Mann an Toten und Ver
wundeten betragen haben Die Deutſchen überrumpelten eine Kompagnie Schonen und a e ge

fangen aber bei einem Gegenangriff wurden ſie zum
Teil wieder befreit Die indiſchen Truppen die in
Reſerve gehalten wurdern hätten die Lage gerettet als die
Deutſchen einen heftigen Angriff anf die Schützengräben
wachten Nachts ſetzten die Deutſchen bei Dixmniden
über die Mer B L

V

Ein belgiſcher Schlachtbericht
London 27 Oktober Daily Mail meldet aus

Havpre Ein belgiſches amtliches Communique ſagt daß
die Lage am Sonntag abeud beſſer war als am Sonn
abend wo die Belgier die Stellungen am Yferfluß
aufgeben mußten und 24 Meilen zurückgeworfen
wurden Seitdem gewannen die Belgier verſtärkt durch
Verbündete wieder an verſchiedenen Punkten des Fluſſes
die Berührung mit dem Feinde Die Verluſte der Bel
gier betrngen in den nenn Tagen wo in dieſem Gebiete
gekämpft wurde 10 000 Mann an Toten und Verwun
deten V

Plünderung belgiſcher Städte durch
belgiſches Geſindel

Rotterdam 27 Oktober Priv Tel Aus Mit
teilungen belgiſcher Behörden geht hervor daß viele ver
laſſene Ortſchaften wie Mecheln Boom u a durch
belgiſches Geſindel geplündert worden ſind
Wie bereits kürzlich gemeldet geht das deutſche Militär
gegen derartiges Gelichter mit größter Schärfe vor

Deutſches Regiment in Belgien
Haag 27 Oktober Jn Brügge iſt die mitteleuro

päiſche Zeit eingeführt Seit einigen Tagen werden von
den deutſchen Behörden für Artikel die zu ſonſt dem
Einfuhrzoll unterlagen Einfuhrzölle erhoben Käſe
Butter Schokolade und Kaffee müſſen wieder verzollt
werden Für Tabak ſollen 60 Centimes auf das Kilo
gramm erhoben werden Jn mehreren Städten der
Gegend von Luik fehlen Brot und Kartoffeln Jn Hers
thal einem Ort von 22 000 Einwohnern müſſen täglich
14 000 Suppenportionen ausgegeben werden

Jn Löwen ſcheint jetzt eine beſſere Einſicht Pla
zu greifen Die Löwener Profeſſoren lehnten andas Anerbieten Cambridges die Univerſität Löwer vor

läufig dorthin zu verlegen ab Es beſteht vielmehr die
Abſicht den Unterricht in Löwen ſelbſt baldmöglichſt
wieder aufzunehmen V

Die Kriegsſchatzung in Rouſſelgere
Amſterdam 27 Oktober Die Deutſchen legten der

Stadt Rouſſelgere eine Kriegskontribution von
200 000 Fres auf V

Die Angſt in England
Haag 27 Oktober Wie ſehr man in England ſelbſtdie Möglichkeit einer deuſſchen Landung in Betracht

zieht beweiſt ein an die Times e Brief derdie Unzufriedenheit darüber um Ausdruck bringt daß
die r noch immer keine Aufklärung darüber
gegeben habe unter welchen r r die rer
liche Bevölkerung in dieſem Falle an dem Kampfe teilehw tagn ohne als Franktireur behandelt zu wer

en

Eine Million deutſcher Reſerviſten
aus Amerika

W T Berlin 2f Oktober Nach dem
Corriere della Sera meint die Times Der Zuzug

dentſcher Reſerviſten ans den neutralen Ueberſeeländern

bedeute eine neue Gefahr Die Morningpoſt deutet
an daß dieſer Befehl noch nicht vom Parlament be
ſtätigt worden ſei Etwa eine Million Reſer
viſte n aus Amerika würden Deutſchland erreichen

können BRotterdam 27 Oktober WeſtminſterGazette folge Vutte aus Ntänan auf bie e

Länder ein Tagesbefehl an die Flotte veröffentlicht der
beſagt daß künftig deutſche und öſterreichiſche Reſerviſten
an Bord neutraler Schiffe nicht gefangen genommen
werden dürfen B

Aushebung eines franzöſiſchen Spio
nagebureaus in Baſel

Zürich 27 Oktober Jn Baſel wurde ein franzö
ſiſches Spionageburean aufgehoben das Nachrichten
über Truppenbewegungen im Oberelſaß nach Belfort
weiter gab Bis jetzt wurden vier Perſonen rbgfget
Weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen V

Der Kampf in den Lüften
Zwei deutſche Flieger überflogen am 23 d

M die Linien der Verbündeten nach Faris Es war
ihnen jedoch diesmal unmöglich ihr Ziel zu erreichen
denn eine Schwadron franzöſiſcher bewe affn teter Aero
plane die in der Umgebung von Paris W ache hieltnahm die Verfolgung der Deutſchen auf B 3

Keine Soldaten mehr in Nußland
W T Die Kreuzzeitung weiſt darauf hin

daß Rußland zwar noch Unmengen von Menſchen
aber keine Soldaten mehr in die Schlacht zu
ſchicken hat Neben dem Mangel an Offizieren macht
ſich jetzt auch ein Mangel an Munition geltend

Die ruſſiſe so Zwangsherrſchaft
n FinnlandO e Die Korreſpondenz Rundſchau

e herr ſchaft der ruſſiſchen Behörden
immer ärger Mit der größten

Wien 27
meldet Diein Finnland geſtat tet ſich i
Rückſichtsloſigkeit beginnt man Rekrutierungen durchzu
führen hebt aber trotzdem die Wehrſteuer Bun g
Strenge ein Die Befeſtigungsarbeiten in Finnlandwerden forciert und erregen in den ſkandinaviſch en
Staaten ernſte Beunruhigung Die Spion nenriecherei
überſteigt alle Grenzen Jn den verſchiedenſten Städtennament aber in Helſingfors und Viborg wurden
ſehr viele Perſonen unter dem Verdacht der Spionage
und des Hochverrats verhaftet Die finniſchen Bea mten
werden faſt durchweg entfernt und durch ru ſſiſche er
ſetzt Eine Anzahl beſonders mißliebiger höherer Be

en insbeſonder eine Reihe von Hofrichtern wurde
Sibirien beurlaubt Andere wurden zu drinen en Konferenzen nach Petersbur berufen wo man

tigen Vorwänden feſthält und ſcharf be
B T
Die mongoliſche Frage

Zürich 27 Oktober Dem Ruskoje Slovo zufolge
iſt die h Sineſiſche Konferenz über die Löſung der
mongoliſ chen Frage geſcheitert Die chineſiſchen undruſſſchen Forderungen ſtehen ſich diametral gegenüber

Die che Regierung verharrt z ihrem Stand
punkt der vollen Souveränität V
Auch Jtalien gegen die engliſche

Willkür
Rom 26 Oktober Mit Berufung cuf mehrere tnOppoſitionsblättern deröffentlichte erichte

beſchuldigen die Times Jtalien Konterbandetransporte na Deufſchland und Oeſterreich
zuzulaſſen Die Tribuna erwidert hierauf die HaagerWſinnangen geſtatten den Neutralen allerdings keinen
rangrbeg ſtthandel in Konterbande Sache der Kriegführen

n ſei

ſie unter niwacht

her ein Auge zugedrückt weil die
engliſchen Schiffen nach

Die neutralen Mächte

England habe bis
Konterbande vornehmlich von
neutralen Häfen gebracht werde
können nicht gezwungen werden ihren Handel und ihr
ganzes wirtſchaftliches Leben zugunſten eines Krieg
führenden einzuſchränken Würde nach dem Willen Eng
lands verfahren werden ſo müßte Jtalien ne Haupt
ausfuhrartikel im Lande behalten BKaiſer Wilhelm an König Ludwig

Oktober Die Korreſpondenz Hoff
mann meldet Der Kaiſer hat veranlaßt durch die her
vorragenden Waf fendaten der bayeriſchen Truppen in
dem eben Kampfe um Deutſchlands Zukunft und Ehre
dem König mit einem Handſchrei ben das E iſerne

und 2 Klaſſe überſandt

München 2

Kreuz 1

Die Anruhen in Liſſabon
London 27 Oktober Die Weſtminſter Gazette

meldet aus Liſſabon Aus Rache für die Zerſtörungd der monarchiſtiſ hen Bitter am letzten
der ſozialiſtiſchen Zeitung

Bureaus nar

Mittwoch wurde das Gebäude d
vernichtet

Von der Londoner Börſe
London 27 Oktober Der Börſenvorſtand hielt ge

ſtern eine längere Sitzung ab in der man ſich mit einer
etwaigen Wiedereröffnung der Börſe befaßte Mankam jedoch zu keiner Entſcheidung da die Anſichten zu

ſehr geteilt waren

Ein europäiſcher Staatenbund
Amſterdam 27 Oktober Frederik van Eden und

Profeſſor Heymann und andere hervorragende Perſön
lichkeiten erlaſſen einen Aufruf in welchem der Grün
dung eines europäiſchen Staatenbundes das Wort geredet

rd
Deucſcher Sprachunterricht in der Türkei

Konſtantinopel 27 Oktober Jn der tieNuſterſchule in Fark Jſtambul iſt der Unterricht
der deutſchen Sprache eingerichtet worden Bis
her war die franzöſiſche Fprag die einzige fremde
Sprache die in den türkiſchen Schulen gelehrt wurde

Die chineſiſchjapaniſche Spannung

Petersburg 26 Oktober Die Rjetſch meldet
aus Jrkutsk Die japaniſche Regierung teilte Juan
Tſchi Kai mit daß falls revolutionäre Wirren in
Shantung ausbrächen die japaniſchen Truppen ſie unter
drücken wärden Die Spannung zwiſchen den chineſi
und japaniſchen Truppen hat den höchſten Grad er
reicht V

Amtliche r
Amtlich wird durc h das W T B bekanntgegeben Ver

ſchiedene Wahrnehmungen in der letzten Zeit laſſen es
als gewiß er ſcheinen daß un ſere Gegner auf dem
Wege über das neu rale Ausland verſuchen Material
und Werkze a n Anfertigung von Munition und anderem Kri iater tat an Deutſchland anu kaufen z läge die Möglichkeit por daß in
Deutſchland anſäſſi t Firmen derſuchen ſich dies zunutze
zu machen Ganz abgeſehen von der undeutſ chen Geſin
e die ſolche Ge ſchäft tehäuſer an den Tag legen wür

den läge unter anderem auch ein ſchwerer Verſtoß gegenTr Ftraigeſes vor e nach 89 des Rei ch ſtraf de et

thar t be ſtr wer por d hardar Deutſche el ch re en
das
buches wird mitren eines gegen

es aber den Schiffohrtsvertehr zu überwachen Krieg es der feindlichen Macht Vorſch rb leiſtet
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Karabiner gebe ich nicht her Aber

Der Kampf um Lyck
UUnſer nach dem Oſten entſandter vom

Großen Generalſtab r grer Kriegs
berichterſtatter Herr Rudolf von r
ſchickt uns aus dem Hauptquartier im Oſten
folgenden Bericht vom 19 Oktober 1914

Aus dem Hauptquartier im Oſten 19 Oktober
Nun haben die armen Lycker die nach der erſten

wochenlangen Beſetzung durch die Ruſſen unſere Trup
pen mit Blumen und friſchem Weißbrot unter Lachen
und Weinen ja auf den Knien wie eine Rettung durch
zöhere Macht empfingen daß manchen alten Soldaten
über den Anblick die Augen naß wurden doch wieder
einen Ruſſenbeſuch aushalten müſſen

Jnfolge der im Lycker Kreiſe verübten Greuel waren
die meiſten Bewohner geflohen und das ruſſiſche Mi
itär hat die V Tage dazu benutzt alle verlaſſenen
Wohnungen aufzubrechen und in der bekannten Manier
zu verwüſten Sie benehmen ſich dabei vielfach wie
Kinder die ihnen unbekannte Gegenſtände auf eine Art
anterfuchen die ein kunſtvoller Mechanismus nicht ver
tragen kann Jn einer Offizierswohnung ſah ich einen
ghotographiſchen Apparat und ein Pianola auf ſolche
Weiſe zerſtört während eine offenbar gute Geige nur
zwei Saiten verloren hatte und eine Laute aus dem
Kaſten verſchwunden war Daß bei den Schrank und
Kommodentüren die Spitzhacke den Schlüſſel erſetzen
mußte iſt ſelbſtverſtändlich Ebenſo daß der Jnhalt ſich
bei den Forſchern eingeſtellt hat wie es in der ruſ
ſiſchen Soldatenſprache ſo ſchön heißt

Verbrannt ſind in Lyck nur die Gebäude die von
zündenden Granaten getroffen wurden darunter leider
die ſchöne evangeliſche Kirche Trotzdem wurde geſtern
Gottesdienſt abgehalten Die Gemeinde ſtand auf dem
ſtellenweiſe noch rauchenden Schutt als Dach diente der
Himmel Jn dem nahegelegenen r lagen am
gleichen Tage während des Feldgottesdienſtes nach der
Schlacht drei tote Ruſſen vor dem Altar die hier ge
fallen waren

Arg mitgenommen war auch das große Lehrer
ſeminar über deſſen Dach zahlreiche Schrapnells geplatzt
zu ſein ſcheinen Denn die Dachſteine ſind großenteils
heruntergeſchält ohne daß die Dachſparren verletzt
wären Am merkwürdigſten ſieht der nach der Straße
zu gelegene Mittelgiebel aus den nicht weniger als
zehn Artilleriegeſchoſſe durchbohrt haben Es iſt faſt
ein Wunder daß das Gebäude nicht in Flammen auf
gegangen iſt Der nach der Stadt gelegene Flügel ſieht
mit ſeinen hellen Gardinen und Blumen zum Teil ſogar
aus als wenn er noch nichts vom Kriege gemerkt hätte

Zwiſchen dem Seminar und dem etwa einen halben
Kilometer entfernten Bahndamm tobte im Morgen
grauen des 15 Oktober ein mörderiſcher Kampf Zwei
Tage vorher hatten unſere Truppen die Stadt von den
Ruſſen geſäubert und die offenen Gebäude abgeſucht

Als unſere Leute die Gewehre zuſammengeſtellt
hatten und auf der breiten Hauptſtraße abzukochen be
gannen erhielten ſie plötzlich aus den verſchloſſe
nen Häuſern und vom Kirchturm herab ein heftiges
Feuer teilweiſe von verſteckt gehaltenen Maſchinen
gewehren worauf erſt die endgültige Säuberung des
Ortes erfolgte

In der Nacht vom 14 auf den 15 kamen die Ruſſen
mit einem vollen Armeekorps wieder und verſuchten eine
Umgehung des Ortes eben zwiſchen dem Seminar und
dem Bahndamm

Um die gleiche Zeit marſchierte eine Abteilung preußi
ſcher Pioniere jenſeits des Bahndammes auf der Chauſſee
heran und eröffnete von dem hohen Damm aus das
Feuer Die Beſatzung der Stadt rückte alsbald von der
andern Seite an ſo daß die Ruſſen auf nahe
nung zwiſchen zwei Feuer genommen ungeheure Ver
luſte erlitten Leider fand man nach dem Kampfe auch
13 brave Pioniere und ihren Hauptmann an der
Böſchung tot auf Das ruſſiſche Korps aber wurde
zurückgeſchlagen und ließ bei der Verfolgung 500 Ge
fangene in unſeren Händen von denen ein Teil noch
mit Aufräumungsarbeiten in der Stadt beſchäftigt iſt
und bei der Gelegenheit innerhalb der ausgebrannten
Kirchmauern von unſerem Kriegsphotographen aufge
nommen wurde

Uebrigens hat ſich auch bei dem letzten Einfall der
Ruſſen in Lyck bewährt daß die bewohnten Häuſer vor
dem Plündern bewahrt blieben So fand der Rendant
des Landratsamtes ſeine ebenerdige Wohnung unbe
rührt vor weil der über ihm wohnende Oberlehrer da
heim geblieben war und von ſeinem Balkon aus regel
mäßig nach dem Begehr fragte ſo oft ruſſiſche Soldaten
ins Haus z dringen ſuchten

Am 20 Ok ober fuhr ich mit einem Offizier vom Stabe
oon Marggrabowa nach Wielitzken Willkaſſen hinaus
wo wir vorgeſtern bereits einem heftigen und verluſt
reichen Gefecht beiwohnten Unſere Stellung erſchien
ein wenig weiter gerückt Die Artillerie ſchoß aus allen
Rohren ebenſo war das feindliche Artilleriefeuer lebhaft
Die Ruſſen hatten ſich inzwiſchen ſichtlich beſſer einge
ſchoſſen vermochten aber bisher kein einziges unſerer
Geſchütze außer Gefecht zu ſetzen

Neu waren heute die ſchweren Geſchoſſe die alle
unmittelbar hinter Willkallen einſchlugen und eine Wir
kung zeigten wie ich ſie bei ruſſiſchen Geſchoſſen bisher
nicht geſehen habe

Die ſchwarzen Krater ſprangen haushoch auf und ver
breiteten undurchſichtige langſam abziehende Wolken
Ein Offizier den ich ſprach iſt geſtern von einer ſolchen
Wolke aus nächſter Nähe überſchüttet worden ohne daß
er und ſein Pferd Schaden davontrugen Nur eine
babyloniſche Finſternis umhüllte ſie eine Zeitlang und
der Kraterauswurf lag auf Mann und Roß Auf dem
Mann hatte übrigens viel Platz Es iſt ein wahrer
Rieſe der kurz vor Kriegsausbruch aus Südweſt herauf
gekommen iſt

Er wäre den Engländern ſonſt gewiß nicht durch ihr
weltumſpannendes Netz geſchlüpft von dem ſie uns
hoffentlich bald ein Stück abgeben werden

Rudolf von Koschützki Kriegsberichterſtatter

Gefangen in Frankreich
Ein bayeriſcher Wachtmeiſter der in franzöſiſche

Gefangenſchaft geraten iſt hat der Münch Ztg in dem
Stiefelſchaft eines Sanitätsſoldaten der nach Deutſch
land zurückgelaſſen wurde dieſe wahrheitsgetreue Schil
derung ſeiner Gefangenſchaft über die Grenze ge
ſchmuggelt

Montbriſon 20 September 1914
Nachdem der Reſt der Abteilung die ſich bis zum

letzten verteidigt hatte durch Uebermacht der Feinde
gezwungen wurde die Waffen zu ſtrecken wurden un
jere Mannſchaften in eine Scheune und einen Holz
ſchuppen hineingepfercht Es war abends 64 Uhr und
auffallenderweiſe ſehr dunkel als der Angriff auf un
ſere Kolonne begann Keiner von uns durfte es wagen
das Quartier das für die heutige Nacht dauerte ver
laſſen zu ſuchen Poſten der Chauſſeure gaben noch in
den Holzſchuppen wo auch ich das Glück hatte mit
2 Offizieren 4 Unteroffizieren und 15 Mann unterge
bracht zu ſein durch die offengelaſſene Türe eine Ge
wehrſalve ab wobei ein Offizier Hauptmann getötet
und mehrere Mann ſchwer verwundet wurden Eine
Nacht des Schreckens in dem kleinen dumpfigen Schup
pen die n Teilnehmer ſein Leben lang in Er
innerung bleiben wird Gegen 10 Uhr nachts hörten
wir wie einige Chauſſeure einen Mann von unſeren
Leuten brachten der ſich gewiß in der Dunkelheit ver
irrt haben mußte vor unſerem Schuppen anhielten
und demſelben ſeine Waffen abzunehmen verſuchten
Der Brave hatte ſich aber gewehrt er e meinen

er a gegen

der Abfahrt von Stationen wo angehalten wurde wur
den die mit Steinen bombardiert Steine in der

6 l Größe von 1 flogen zu uns ins Jnnere

r e 4 Je

C erroW r

Anslchften der von gen Russen gefaumlern aufs e

bis 7 Chauſſeure mit dem Bajonett gegen die Bretter
tür geſpießt und ungefähr fünf Schüſſe waren das
Ende Mit den Worten Ach Gott verſtummte die
edle deutſche Seele Schon wieder drangen die bekannten

n Kupfergeſchoſſe die durch ihre Länge mei
ſtens Querſchläger zeitigen durch die Bretter zu uns
in den Schuppen hinein Aber Got ſei Dank als meine
Zum ir ine und ein wenig Dreck in die Augen war weiter
kein Schaden zu verzeichnen Nachdem wir nun mit aufgepflanztem Vajonett in Empfang genommen wurden

marſchierten wir unter fortwährenden AllonsRufen
der Franzoſen der Ungewißheit entgegen Uns perſönlich
hätte es ja eigentlich gar nicht ſo preſſiert denn es war
für uns ganz gleich was weiter kommen würde So
wurden wir in ungemein ſchnellem Marſch fortgeſchafft
Jch muß offen geſtehen meinem kleinen Münchener

ierherzel wäre bald der Schnaufer ausgegangen aber
wehe dem der zurückgeblieben wäre So marſchierten
wir an verſchiedenen franzöſiſchen Stellungen vorüber
die durch unſere Artillerie beſchoſſen wurden Kurz

hinter uns und vor uns krepierten die Granaten und
Schrapnells es war herrlich anzuſehen wie dieſelben
in der Luft zerplatzten Trotz unſeres Elends mußten
wir lachen als wir ſahen wie ſich die Chauſſeure in
ihren Stellungen immer duckten als ein Schuß kam

Bei unſeren Leuten war auffallenderweiſe keine
Angſt zu bemerken denn wir marſchierten aufrecht
es waren ja deutſche Grüße die in unſerer nächſten
Nähe ſetwa 60 70 Meter große Verheerungen ange
richtet haben

Jn Gérardmer angekommen mußten wir ausſteigen
und marſchierten geführt durch einen franzöſiſchen Oberſt
zu Pferd und verſchiedene Offiziere an der Spitze rechts
und links ſowie hinter uns eine Unmaſſe Mannſchaften
mit aufgepflanztem Bajonett ſchön langſam durch das
ſiegesberauſchte und jubelnde Gérardmer nach der Ka
ſerne

Nach einſtündigem Stehen in Reih und Glied im Ka
ſernhof wurden wir endlich in verſchiedenen Räumen
untergebracht Gewöhnliches dreckiges ſtinkiges und
ſtaubiges Lager erwartete uns ſowie rieſengroße Krüge
mit franzöſiſchem Gänſewein und ſchimmliges verdor
benes Brot Aber Hunger treibt Bratwürſte ein ſagt
der Münchener und ſo griffen wir mehr mit Gier nach
der ſchmalen Koſt denn unſer Magen knurrte gewaltig

Nach verbrachten Nacht auf unſerem elenden Lager
gab es in der Frühe Bliemchenkaffee wir hatten
einen Sachſen bei uns der behauptete daß derſelbe ſehr
gut wäre was meine Kameraden und auch ich zwav
nicht behaupten konnten Aber die Hauptſache war
daß es etwas Warmes war und der Kaffee und das
i lige Brot wurden mit wahrer Todesverachtung
verzehrt

Um 3 Uhr nachmittags kam der Befehl es ſoll ſich
olles fertig machen um halb 4 Uhr ſei Abmarſch zur
Bahn es wäre eine Fahrt von ungefähr 40 Stunden vor
geſehen Ein halber Laib ſchimmliges Brot wurde uns
pro Kopf als Nahrung bis auf weiteres mitgegeben Nun
ſteckten wir die Köpfe zuſammen Wo wird s wohl hin
gehen Es wurde behauptet zur Traubenernte nach dem
Süden einige wollten ſogar wiſſen es ginge nach Al
gerien und wieder andere mit ängſtlicherem Gemüt ſahen
ſchon den Weg in die Ewigkeit offen Jch habe dem erſte
ren beigeſtimmt da wir alle wußten daß aus den Trau
ben der Wein entſteht der uns aufs ſtrengſte vorent
halten wurde und ich träumte noch in München von
dem guten roten Wein Wie man ſich doch täuſchen kann

Um 4 Uhr hieß es antreten und mit bekannter
deutſcher Schnelligkeit ungefähr drei Minuten ſtand
nach franzöſiſchen Ausſagen das gefangene deutſche
Armeekorps Dann wurde der kürzeſte Weg zum

Bahnhof gewählt ich glaube deshalb weil die Fran
r wie ich hörte ſo nervös ſind und den ſchneidigen

on der Schritte auf dem Pflaſter den unſer deut
ſches Schuhwerk verurſachte nicht vertragen konnten Die
Bevölkerung war erregt und Zurufe wie
deutſche Schweine Bringt ſie um uſw mußten wir uns
bieten laſſen Auf eine ſolche Schmach waren wir nicht
gefaßt aber wir dachten uns Wartet nur unſere Ka
meraden im Felde werden euch ſchon noch den nötigen
Reſpekt beibringen

Auf dem Bahnhof angelangt wurden wir zu 40Mann in franzöſiſche Viehwagen verladen die Türen

dann zugeſchoben und außen ſogar verriegelt Endlich
wieder unter uns allein Ein Witzbold meinte jetz
e per Schub nach Deutſchland Die Fahrt ging
reuz und quer durch Frankreich Jede Statien wurde
verſtändigt daß deutſche Gefangene durchfahren Dies
wird dadurch bewieſen daß wo auch nicht angehaltenſogar des Nachts die Bahnhöfe voll Mertchen
wurde
waren die die gemeinſten Ausdrücke uns entgegen
ſchleuderten Unter anderem rief die Menge Stechk
ihnen die Auger aus und machten mit den Händen dem
entſprechende Bewegungen der kleine Finger und der

eigefinger ausgeſtreckt die beiden Mittelfinger und der
Daumen eingebogen Auch packten ſich die Leute mit
einer Hand am Kopf und fuhren mit der andern vorn
am Hals vorbei was ſo viel vieß als ſchneidet ihnen
die Köpfe ab Soweit recht luſtig z ich bei mir Beil

ohne glücklicherweiſe jemand zu verletzen Unſere Fahrt
ing über Gérardmer Veſoul St Julienne Epinal

Roanne St Etienne hier war längerer Aufenthalt und
es wurde uns ein Becher mit warmem Waſſer in das
Brot eingebrockt war gereicht Bouillon hießen es die
Franzoſen ich behaupte aber es wäre Abſpülwaſſer ge
weſen Nach 32ſtündiger Fahrt die erſte Nahrung Die

r n wurden gewechſelt und zu allem
Ueberfluß in jedem Wagen 6 Mann mit aufgepflanztem
Bajonett hineingeſtellt Warum dies geſchah wußten
wir nicht jedenfalls aber flogen Steine nun nur n
an die Wagenwände und nicht mehr zu uns herein Na
einſtündigem Aufenthalte ging es weiter und konnten
wix nach längerem Ausfragen von dem Poſten heraus
bekommen daß das Endziel Montbriſon ſei

Nach 42ſtündiger Fahrt ſind wir halb krumm und
lchm von den tadelloſen Kupees in denen wir zwei
Nächte und faſt zwei Tage zugebracht hatten glücklich in
Montbriſon angekommen Früh 7 Uhr hieß es ausſteigen
Wir formierten wieder vier Glieder Umgeben vondem halben Regiment Nr 103 mit aufgepflanztem Ba
jorett ging s durch die Stadt und wir dachten ſicher
unter ſolchem Schutze kann es nicht um uns gefehlt ſein
Aber es ſollte anders kommen

Montbriſon eine kleine Stadt mit ungefähr 7000
Einwohnern im Feſtſchmuck war vollſtändig ausgerückt
und die Einwohner ſtanden in dichten Reihen rechts und
links der Straße Spalier Jetzt kommt das preußiſche
Armeekorps das unſere Leute gefangen genommen haben,
hörte ich ſagen Wir waren im ganzen vngelipr 200
Mann darunter 60 Sanitäter ſamt Aerzten Alſo das
ganze Feldlazarett haben ſie mit gefangen genommen
Hieraus erſieht man wie wenig die Franzoſen das Rote
reuz achten Die Verwundeten nahmen ebenfalls die

h ab wie es dieſen Armen ergeht muß erſt
feſtgeſtellt werden Nun ſetzte ſich unſere Kolonne in
Bewegung Ein Schreien Schimpfen Pfeifen Spotten
Spucken ſetzte ein Sogar mit Prügeln wurde auf uns
eingeſchlagen und mit Steinen geworfen Am aller
gemeinſten führte ſich die Damenwelt auf Zurufe wie
Deutſche Schweine Stecht ihnen die Augen aus
mit der ſchon geſchilderten Handbewegung begleiteten

uns auf dem ganzen Wege Die Mützen und Helme
wurden uns vom Kopfe geriſſen denn die Begleitmann
ſchaft war gegen den Pöbel machtlos Sogar ein Offi
zier beteiligte ſich an dem ſchamloſen Treiben und trium
phierte als er einem der Unſeren den Helm entriſſen
hatte über dieſe Heldentat So mußten wir förmlich
Spießruten laufen bis wir endlich nach halbſtündigem
Marſch unter ſtändigen Mißhandlungen dort ankamen
wo wir untergebracht werden ſollten Etwas aber habe
ich noch vergeſſen Ehe wir unſer Ziel erreichten er
laubten ſich noch ein Herr und eine Dame einem Mann
von uns den Helm zu entreißen und da ſich der Mann
wehrte hielt man ihn feſt und nahm ihm mit Gewalt
den Helm Die Dame aber per u dem Mann mitdem Meſſer einen Faſt egen die Augen beizubringen
verletzte ihn aber glücklicherweiſe nur über dem Auge
ſo daß die Verletzung nach zehntägiger Behandlung r
unſere mitgefangenen Aerzte wieder gut verheilte Na
all dem Vorgefallenen muß ich konſtatieren daß man
San bte nicht mehr unter Menſchen ſondern unter wilde
Tiere geraten zu ſein Wie es uns zu Mute war gnicht zu beſchreiben Jedenfalls waren wir lückli
als wir endlich unter Dach waren Vor dem Gebaude
Palais de la Juſtice angekommen öffneten ſich die

Tore und wir waren in wenigen Minuten den Augen
des Pöbels entſchwunden Aber noch lange dauerte das
Geſchrei und Gejohle vor dem Gebäude und verſtummte
erſt mit dem rei der Nacht

Ein jeder richtete ſich nun ſein Lager zurecht Endlich
wurden die Türen verſchloſſen und wir waren nun wie
der Gott ſei Dank unter uns allein Auffallende Ruhe
war zu beobachten und die Mannſchaften ſchauten ein
ander an als wollten ſie ſagen wachen oder träumen
wir Leider war das kurz zuvor Erlebte die volle Wirk
lichkeit Doch dauerte es nicht lange und der deutſche
Humor ſiegte über unſer Elend Hans, ſoete einer
haſt du deine Augen noch Sei froh daß du keine
läſernen z aſt ſonſt wären ſie hin geweſen
er Hans aber dem die Franzöſin ſo liebenswürdigmit dem Meſſer im Geſicht ſchmeichelte meinte Dös

macht mein m Kopf nix Kein Wunder ein kernfeſter
Burſch war er ein deutſcher Schmied

eiteres über unſere Gefangenſchaft folgt Beſſere
Nachrichten ſind aber jedenfalls ausgeſchloſſen das
haben die erſten Tage gezeigt

Kriegstagebuch einer engl ſchen Her ogin
Sechs Wochen im Krieg ſo benennt die Herzogin

v Sutherland die als Leiterin eines engliſchen Laza
rettes in Belgien die ganze Eroberung des Landes durch
die Deutſchen mit durchlebt hat ein intereſſantes kleines
Buch in dem ſie ihre Erfahrungen und Eindrücke e
dert Die engliſche Ariſtokratin bewahrt ſich ſoviel Un
abhängigkeit des Geiſtes daß ſie in die Lügengeſchichten
ihrer Landsleute über deutſche Gewaltaten nicht mit

r e re Gerechtigkeitwiderfahren läßt einzige wodurBane der de dent
macht iſt ihr etwas

ch die m

ſzer Srolt Wer Kie allgt Krehe Syſllwelt der Den
ſchen die ſie als die gn a rauManier bezeichnet

Die Herzogin leitete ein ett in Namur währendder ſciedun und war dann als Krankenpflegerin in
Brüſſel und Maubeuge während der ung durch die
Deutſchen tätig Das kämpfende Deutſchland ſagte ſie
wie es ſich ſo plötzlich einem in den Geſichtskreis drängt

iſt imponierend Zu meinen Pflegerinnen und Aerzten
und zu mir waren die Deutſchen per Packende
Auszüge aus ihrem Tagebuch ſchildern die Beſchießung
von Namur Die Herzogin pflegte mit ihren Damen im
Kloſter der Schweſtern Unſerer lieben Frau verwundete
Belgier und Franzoſen Eine furchtbare Beſchießung
hat angefangen ſchreibt ſie am 23 gut Die Gra
naten ſingen über dem Kloſter ihr Lied aus den tief
dröhnenden deutſchen Kanonen ein langes ſingendes
Sauſen und dann eine Exploſion die wie das Nieder

felen eines ſchweren Steines klingt Der Mann der
e nacht die letzte Oelung erhielt iſt vor Schreck wie

wahnſinnig glaube nicht daß er ſehr ſchwer ver
wundet iſt Er hat eine Kugel in der Schulter und das
iſt nichts Ernſthaftes Aber er hat völlig ſeine Sprache
verloren und ich glaube er iſt das Beiſpiel eines
Mannes der aus reiner Furcht ſtirbt Nun marſchieren
die deutſchen Truppen in ſtolzem Aufzug ein Jch höre
ſie ſingen wie ſie marſchieren Sie ſingen wundervoll
mehrſtimmig als wenn dieſer Geſang kunſtvoll eingeübt
wäre Und wie ſie marſchieren Dieſe ſtattlichen wohl
geſtalteten Männer in ihren grauen Uniformen Die
ganze Nacht hindurch hören wir das Trapp Trapp
Trapp der deutſchen Jnfanterie in den Straßen die hal
lenden Kommandoworte das fortgeſetzte tieftönende
Singen Sie ſind voll Stolz und Hochmut Die Deut
ſchen waren ſehr freundlich und liebenswürdig als ſie in
das Kloſter kamen Die Herzogin wandte ſich an den
deutſchen Oberbefehlshaber den General v Below der
ihr alle Wünſche für ihr Lazarett gewährte und ſich bei
ihr entſchuldigte daß er ſie in ſeinem Schlafzimmer
empfange aber alle anderen Räume ſeien von Offizieren
überfüllt Hier wurde die Herzogin auch dem Feld
marſchall von der Goltz der auf ſeinem Wege
nach Brüſſel durch Namur kam in ſeinem Mantel ein
geknöpft bis zur Naſe Am anderen Tage erwiderte Ge
neral v Below den Beſuch der Herzogin und war von
ſeinem Adjutanten begleitet den die Dame als Baron
Keßler bezeichnet der den Text zu der Legende Jo
ſephs verfaßte die im vergangenen Sommer vom Ruſ
ſiſchen Ballett in London aufgeführt wurde Es kann
damit wohl nur der bekannte Kunſtkenner und Kunſt
freund Graf Harry v Keßler gemeint ſein Jch muß
mich bei Jhnen Herzogin wegen des Wachstums meines
Bartes entſchuldigen, ſagte der Adjutant auf Enaliſch
Mir war ſein Bart ſehr gleichaültig aber ich fragte ihn
warum er nicht raſiert ſei Mich von einem Belgier
raſieren laſſen rief er aus Der würde mir den Hals
abſchneiden

Kriegsallerlei
Ein Held im Zeppelin

Eine hohe und wohlverdiente Anerkennung iſt dem
Obermgſchiniſten Richard Luickhardt aus Wilhelms
hagen bei Berlin zuteil geworden Luickhardt gehört zu
der Beſatzung eines Zeppelin Luftſchiffes das bereits an
der Beſchießung der Feſtungen Lüttich und Namur er
folgreich teilgenommen und auch den Antwerpener Forts
wiederholt ſeine Grüße aus der Luft zugeſtellt hat Bei
einer der letzten Fahrten geriet das Luftſchiff nun in die
Scheinwerfer der Feſtung und ſofort wurde aus allen
Geſchützen ein furchtbares Feuer auf den Lenkbaren er
öffnet Eine Granate explodierte in bedrohlicher Nähe
des Ballons und zertrümmerte das Gerüſt an dem eine
der hinteren Schrauben befeſtigt iſt Die ſchwere Luft
ſchraube neigte ſich unglücklicherweiſe nach innen und
drohte in die Gondel zu ſtürzen wobei ſie unfehlbar die
Mannſchaft ſchwer verletzt und die Motoren beſchädigt
hätte Es galt nun während der Fahrt hoch in der Luft
das Geſtänge abzuſägen und gleichzeitig die Schraube
ohne Gefahr für die Mannſchaften zu beſeitigen Luick
hardt meldete ſich freiwillig zu der gefährlichen Aufgabe
Mit einer Metallſäge und mit Feilen kletterte er außen
entlang und es gelang ihm tatſächlich nach einer harten
Arbeit von ſaſt einer halben Stunde die Arbeit auszu
führen und ſo die weitere Manövrierfähigkeit des Zep
pelin Luftſchiffes zu ſichern Nicht genug mit dieſer
Leiſtung machte ſich Luickhardt auch daran die Hülle die
auf eine größere Länge aufgeriſſen war und infolgedeſſen
ſtarken Luftwiderſtand bot zu reparieren Auch dieſes
Wagnis das bei raſender Fahrt ausgeführt werden
mußte gelang Luickhardt hat zum Lohn für ſein tapferes
opfermutiges Verhalten das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
erhalten s

Der Wunſch einer Engländerin
Ein an den engliſchen Arzt Richard Reading frei

willig eingetreten bei der 4 Kompagnie des belgiſchen
Corps Mitrailleuſe gerichteter Brief iſt nach der Ein

nahme Antwerpens dem Kommandeur des 1 Matroſen
Regiments in die Hände gefallen Der aus Birmingham

28 September datierte Brief verfaßt von Jane
Reading enthält die Stelle J would like to be a nurſe
J am ſure J could kill one or two Germans Auf

eutſchv 9ach würde gern Verwundetenpflegerin ſein dann

könnte ich ſicherlich einen oder zwei Deutſche um
bringen
Ein Kommentar zu dieſem Brief iſt wohl überflüſſig

Kriegsztg

Ein als wahr verbürgtes Geſchichtchen
aus einem Gefangenenlager in Sachſen berichtet das
Frankenb Tagebl wie folgt Die in deutſche Ge

fangenſchaft geratenen Ruſſen müſſen ſich ſo ungewohnt
es ihnen vorkommt auch an Reinlichkeit gewöhnen Kürz
lich wurden nun für das Lager zwei Faß weiße Schmier
ſeife geliefert in verhältnismäßig kurzer Zeit war dieſe
Seife aber verſchwunden ohne daß man ſich den Ver
bleib derſelben erklären konnte Es wurden Nachfor
ſchungen angeſtellt und da ergab ſich daß die Ruſſendie weiße Edmierjeife aufs Brot geſchmiert hatten
Seitdem kommt nur noch Stückſeife ins Lager Hoffent
lich werden die Ruſſen die Stückſeife nun nicht für Käſe
anſehen und ſich aufs Brot ſchneiden

Des Leutnants Antwort
Wenn ich ſo die Siſten geleſen die der braven Toten

gedenkt ßDann ſeh ich noch einmal die Freunde die Leutnants
vom Regiment

Sie haben es toll oft getrieben beim Liebchen beim
Spiel und beim Wein

Man hat ſie verklagt und beſchrieben Das dürfte wahr
haftig nicht ſein

Man ſah ſo trüb in die Zukunft und klagte Was wird
aus dem Heer

Sie haben die Antwort gegeben vom Felde vom Felde

er EhrMan glaubt voll Stolz jetzt die Worte die einſt unſer
Bismarck ſprach

Jhr Herren den preußiſchen er nan den macht uns
einer nach

Die getadelt einſt unermeſſen ſie machen es heut wieder
gut

Da nimmermehr ſie vergeſſen des Leutnants ſiegenden
ut

Und ſchmücdckt ihr der Tapferen Gräber dann ſchreibt in

den rä rinHier ruhen die wackeren Helden für Vaterland mußte
das ſein

Kurt Viebig
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